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Die italienischen Staatsbahnen.

Die italienische Regierung nimmt einen Betrag von 
500 Millionen Lire für die Ausgestaltung der italieni­
schen Staatsbahnen in Anspruch. Da es sich dabei 
nicht um den Bau neuer, sondern um die Ausgestal­
tung bestehender Linien handelt, kommt darin die Rück- 
ständigkeit des italienischen Eisenbahnwesens zum Aus­
drucke. Schou im Jahre 1885 hat eine parlamentarische 
Kommission das Erfordernis für neue Investitionen 
mit etwa 208 Millionen Lire ermittelt; allein es konnten 
nur 134 Millionen verausgabt werden, und infolge­
dessen ist das Anwachsen der für Investitionen not­
wendigen Summen-auf 500 Millionen erklärlich. Das 
italienische Bahnnetz ist von rund 13.172 Kilometer im 
Jahre 1890 auf 16.073 Kilometer im Jahre 1903 
ausgedehnt worden. Aber fast alle Linien sind ein- 
geleisig und nur 1000 Kilometer, also etwa 6 Prozent, 
zweigeleisig. Die Aufgabe eines Jnvestitionsprogramms 
in Italien wird hauptsächlich darin bestehen müssen, 
die Personen-, Güterwagen und Lokomotiven zu ver­
mehren. Nach den bisher vorliegenden Nachrichten, 
soll aber die Ergänzung des Fahrparks bei der Summe 
von 500 Millionen nicht berücksichtigt sein, sondern 
Hiebei nur Statiouserweiteruugen und die Legung 
zweiter Geleise in Frage kommen. Moderne Bahnhof- 
bauten gehören zu den kostspieligsten Herstellungen. 
Die italienische Regierung wird aber eine wesentliche 
Fahrparksvermehrung nicht vermeiden können, und 
dürfte daher gezwungen sein, weit über die Summe 
vou 500 Millionen Hinauszugehen.

Die Rückständigkeit der italienischen Eisenbahnen 
wird durch folgende, vom „Oesterreichisch-ungarischen 
Eisenblatt" mitgeteilten Daten beleuchtet: Sämtliche 
italienische Bahnen (einschließlich der sizilianischen) 
verfügen über 2900 Lokomotiven und 68.151 Güter­
wagen. Auf 10 Kilometer Betriebslänge entfallen 1^7 
Lokomotiven und 58 17 Güterwagen. Die österreichi­
schen Bahnen (Staats- und Privatbahnen) verfügten 
im Jahre 1904 über 5937 Lokomotiven und 131 980 
Güterwagen. Auf 10 Kilometer Betriebslänge entfielen 
2 85 Lokomotiven und 63 70 Güterwagen, bei den 
österreichischen Staatsbahnen allein entfielen auf die 
gleiche Länge 2 45 Lokomotiven und 85 89 Güter­
wagen, bei den ungarischen Bahnen 8117 Güterwagen. 
Der Güterwagenstand der italienischen Bahnen ist dem­
nach, auf die gleiche Betriebslänge bezogen um 5 53 
geringer als jener der österreichischen Bahnen, und um 
27 72, beziehungsweise 23 0 geringer als jener der

Feuilleton.

Die italienischen Cimbern.
In der Provinz Vicenza in Oberitalien, zwischen 

der Brenta und dem Astico, sowie in der italienischen 
Provinz Verona am Fuße der bassinischen Alpen, 
liegen deutsche Sprachinseln, die sieben und die drei­
zehn Gemeinden, deren Untergang binnen wenigen 
Jahren vollzogen sein wird. Die Kraft des Volkstums, 
die diesen Zweig der deutschen Völkerfamilie jahr­
hundertelang aufrecht erhalten hat, ist im Zeitalter des 
Verkehres geschwunden, und da die Deutschen selbst, 
zum Unterschiede von anderen Nationen, nichts unter­
nahmen, um die kulturhistorisch so hochinteressanten 
Sprachinseln zu erhalten, so ereilt sie ihr natürliches 
Schicksal — die Aufsaugung durch das italienische Ele­
ment. Gegenwärtig sprechen von den etwa 37.000 
Einwohnern der zwanzig Gemeinden nur noch etwa 
4000 den alten deutschen Dialekt. Unseren Lesern 
teilen wir als Probe der Cimbernsprache den Wort­
laut des „Ave Maria" in der Ausgabe vom Jahre 
1803 mit:

OoU Arur dick Uaria volla xkenade. Der 
Hvrre ist mit Zier, du pist Zttebeneduirt unter 
den VLidern I7nt ^debeneduirt ist die druckt 
dainz. laidez, 6iesus. Hailixa >laria, motter 
(lotter, pit vor uns »unter demest unt in der 
dorn (lateinisch: dora) unzerz. sterben, ^men.
Der Ursprung der deutschen Sprachinseln, der lange 

Zeit hindurch unbekannt war, ist jetzt wohl mit völliger 
Gewißheit sichergestellt. Der italienische Sprachsorscher 

österreichischen Staats- und der ungarischen Bahnen. 
Zur Erreichung des gleichen Verhältnisses wie bei den 
österreichischen Bahnen insgesamt sind mindestens 7000 
Güterwagen und ungefähr 1000 Lokomotiven erfor­
derlich. Dazu kommt noch die sonstige Rückständigkeit 
aller Bahnanlagen, die fast durchwegs veraltet und un­
zulänglich sind. Von dem rund 16000 Kilometer 
betragenden Bahnnetz sind kaum 6 Prozent zweigeleisig. 
(In Oesterreich etwa 18.000 Kilometer, davon 15 
Prozent zweigeleisig.) Der Personenwagenpark ist un­
zulänglich und in den Einrichtungen zumeist veraltet, 
Oelbeleuchtung und Wärmeflaschenheizung noch hänfig. 
Um auf das gleiche Verhältnis wie in Oesterreich ge­
bracht zu werden, müßte der Stand der Personenwagen 
in Italien um 700 vermehrt werden.

Es fragt sich nun, inwieweit die österreichische 
Industrie an den Jnvestitionsaufträgen für die italie­
nischen Bahnen teilnehmen dürfte. Wenn auch die ita­
lienische Staatsbahnverwaltung zunächst beabsichtigen 
wird, den Bedarf an Fahrbetriebsmitteln im Jnlande 
zu decken, so wird dies doch nur teilweise möglich sein, 
da die italienischen Waggonfabriken schon jetzt überaus 
stark beschäftigt sind und die neuen Bestellungen allein 
kaum bewältigen können. Ueberdies käme vielleich die 
österreichische elektrische Industrie bei der Herstellung 
von Sicherheitsanlagen nnd Signalvorrichtungen in 
Betracht, wenngleich in der letzten Zeit in Italien 
einige leistungsfähige elektrische Fabriken entstanden 
sind. Schon bisher haben österreichische Elektrizitäts- 
firmen bei Lieferungsansschreibungen in Italien mit­
konkurriert und Aufträge erstanden. Die Firma Ganz 
L' Cie. hat sich erst kürzlich an einer Lieferungsaus­
schreibung für einen Tunnel zwischen Genua und Mai» 
land beteiligt. Die österreichische Eisenindustrie ist auch 
an den großen Bestellungen für die italienischen Staats­
bahnen interessiert.

Rundschau.
Militärisches.

Der Kaiser hat folgende Handschreiben erlassen: 
Lieber FML. Conrad vonHötzendorf! Ich 
ernenne Sie zum Chef des Generalstabes für die ge­
samte bewaffnete Macht Wien, 18. November 1906. 
Franz Joseph I. m. p. — Der Kaiser hat ferner an­
geordnet : die Enthebung des FML. Oskar Potiorek, 
Stellvertreters des Chefs des Generalstabes, von dieser 
Funktion, vorbehaltlich seiner Verwendung auf einem

Carlo Cipolla entdeckte mehrere Urkunden, ans 
denen hervorgeht, daß W a n g a, der Bischof von 
Trient, im Jahre 1216 zwei Brüder aus Bolzan ein­
geladen hat, sich in Folgaria mit Arbeitern niederzu­
lassen, um die ihnen dort zugewiesenen Ländereien ur­
bar zu machen. Von diesen deutschen Kolonisten stammte 
dann die Bevölkerung ab, die gegenwärtig das Gebiet 
der „seUe" und „trediei comuni" bewohnt. Sie 
bildeten bis zum Jahre 1797 eine» nahezu selbst- 
ständigen Staat und standen unter dem Schutze Venedigs. 
Seit der Einigung Italiens verloren die deutschen 
Gemeinden alle Privelegien und jetzt stehen sie — wie 
erwähnt — vor dem Untergänge als deutsche Indivi­
dualitäten. Man möchte meinen, daß unser kosmo­
politisch angehauchtes Zeitalter auch Mittel und Wege 
finden könnte, um Stammes-Jndividualität zu erhalten, 
zumal, wenn politische Rücksichten ihre Beseitigung 
nicht erheischen. Und das trifft bei den deutschen Sprach­
inseln in Italien zu. Es besteht für das einige Italien 
keine Gefahr, daß sich die deutschen Abkömmlinge 
als schlechtere „Patrioten" erweisen könnten, als ihre 
romanischen Nachbarn. Und deshalb glauben wir 
— so schreibt das „Salzburger Volksblatt" — daß 
jener Staat, dem die Erhaltung des deutschen Ele­
mentes im Auslande naturgemäß obliegt, das ist das 
deutsche Reich, im Wege direkter Verständigung mit 
der italienischen Regierung, lediglich aus kultur­
historischen bezw. wissenschaftlichen Gründen, den Unter­
gang der deutschen Sprachinseln hemmen könnte. Der 
Unterstützung und der Förderung aller Gleichgesinnten' 
könnte ein solches Unternehmen sicher sein.

höheren Komandoposten, und ihm bei diesem Anlässe 
in Anerkennung seiner mehrjährigen vorzüglichen 
Dienste in seiner gegenwärtigen Stellung taxfrei das 
Kommandeurkreuz des Stephans-Ordens verliehen; die 
Transferierung des GM. Adolf Freiherr» v. Rhemen 
zu Barensfeld, Kommandanten der 72. Infan­
terie-Brigade, in gleicher Eigenschaft zur 9. Gebirgs- 
Brigade; weiters ernannt: den FML. Albert von 
Koller, Präses der Kommisson zur Beurteilung der 
Stabsoffiziersaspiranten, zum Kommandanten des 9. 
Korps und kommandierenden General in Josefstadt 
und Karl v. Lang, Kommandanten der 10. Jnfan- 
terie-Truppendivision, zum Präses der Kommission zur 
Beurteilung der Stabsoffiziersaspiranten. — Der 
Kaiser hat angeordnet, daß die dem damaligen Chef 
des Generalstabes zuerkannten Ehrenbezeugungen dem 
FZM. Friedrich Grafen Beck auch in seiner neuen 
gegenwärtigen Stellung zu leisten sind.

Revue.
Das Apothekergesetz wurde vom Herrenhause ange­

nommen. Die Apotheker planen bekanntlich für diesen 
Fall einen Massenstreik. Mann kann auf den Ausgang 
der Situation gespannt sein. — In der vorgestrigen 
Sitzung des kroatischen Landtages stellte Universitäts­
professor Dr. Surmin an die Regierung die An­
frage, ob sie geneigt sei, für die judizielle und die 
politische Prüfung der aus Istrien und Dal­
matien stammenden Rigorosanten an der Agramer 
Universität eine besondere Prüfungskommission einzu- 
führen und ob sie für jene Gegenstände, die an der 
Agramer Universität nicht vorgetragen werden, in 
Oesterreich aber erforderlich sind, Lehrstühle errichten 
wolle. — Die nächsten Reichsratswahlen werden erst 
im Mai 1907 ausgeschrieben werden. — Aus De­
troit wird gemeldet: Ein schwerer Sturm ist über 
die große See hinweggegangen. Von 23 Personen ist 
festgestellt, daß sie ertrunken sind. Man befürchtet nur, 
daß noch mehr Menschen ums Leben gekommen sind. 
Zahlreiche Schiffe wurden auf den Strand getrieben 
und von vielen anderen ist das Verbleiben vorläufig 
unbekannt. — Der Sprachlehrer Giron, der wegen 
seiner Liebschaft mit der Gräfin Montignoso 
vielfach genannt wurde, hat sich mit einer Schwägerin 
des französischen Schwankdichters Hennequin ver­
lobt. — Ein am 21. d. nachts in den Schmiedewerk­
stätten der Werfte Laseyne in Toulon ausgebrochener 
Brand hat bereits einen Schaden von fast zwei 
Millionen Franken angerichtet.*Das Feuer fand in den 
ungeheuren Holzvorräten reichliche Nahrung und ge­
wann rasch an Ausdehnung. — Herrenhausmitglied 
v. Arnim ist zum preußischen Landwirtschaftsminister 
ernannt worden.

Der Lloydvertrag.
In den letzten Tagen führten die Regierung und 

der Lloyd Verhandlungen, um den Lloydvertrag im 
Sinne der Wünsche des Abgeordnetenhauses abzu- 
ändern. Während ursprünglich beabsichtigt war, die 
Aktien von 1050 Kronen auf 650 Kronen abzustempeln, 
demnach die gesamte Kapitalsverminderung 9,600.000 
Kronen betragen hätte, will man nun auf Grund der 
jetzt geführten Verhandlungen eine noch weitergehende 
Abstempelung und eine entsprechende stärkere Er­
höhung des Aktienkapitals vornehmen. Die Einigung 
auf dieser Grundlage dürfte unmittelbar bevorstehen.

Die Fleischteuerung.
Der ständige Ausschuß der österreichischen Zentral­

stelle zur Wahrung der land- und forstwirtschaftlichen In­
teressen beschäftigte sich in der heutigen Sitzung mit der 
Fleischfrage und nahm eine Resolution an, wonach 
sämtliche agrarische Abgeordnete aufgefordert werden, 
unter Anwendung der radikalsten parlamentarischen 
Mittel die Regierung zur Widerrufung der erteilten 
Einfuhrbewilligung für Vieh italienischer und hollän­
discher Provenienz zu bestimmen; weiters die Regierung 
aufzufordern, eine Enquete zur Sicherstellung einer die 
Kaufkraft des Mittel- und Arbeiterstandes nicht über­
schreitenden Preisbildung der wichtigsten Nahrungs­
mittel im Detailverkaufe einzuberufen.

Der „Hauptmann von Köpenik".
Der „Hauptmann von Köpenick" erhielt nunmehr die An­

klage des StaatSanwalteS -ugestellt. Die Frage, ob er vor daS
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Schwurgericht oder vor die Strafkammer kommen wird, ist noch 
nicht entschieden. Die Staatsanwaltschaft hat in der Borunter­
suchung angenommen, daß räuberische Erpressung vorliege. Jetzt 
lautet die Anklage auf Betrug und Urkundenfälschung, auf An­
maßung eines Titels und unbefugtes Tragen einer Uniform 
und aus Freiheitsberaubung.

Lokales und Provinziales.
Aus dem Heeresverordnungsblatte. Der 

Oberleutnant Emil Süßner der Traindivision Nr. 15 
wurde zum Personaladjutanten des Militärkomman­
danten in Zara, FZM. Maria» VareSanin von 
Bares ernannt.

Die elektrische schmalspurige Kleinbahn 
Matulje—Volosca—Abbazia—Lovrana. Aus 
Abbazia wird uns geschrieben: Die ganze Bevölkerung 
ist mit dem Bau dieser Bahn im allgemeinen einver­
standen, jedoch teilt sich dieselbe in Bezug auf die 
projektierte Richtung in zwei Gruppen ein. Die 
eine Gruppe, und zwar die kleinere, hat nichts dagegen, 
daß die Bahn, wie sie projektiert ist, die Reichsstraße 
durchläuft, während die andere Gruppe, und zwar die 
größere, gegen die projektierte Richtung und für den 
Ban der Bahn auf der neu tracierten Parallelstraße 
Matulje—Volosca—Abbazia—Veprinae—Lovrana sehr 
eingenommen ist. Und warum diese zweite Richtung? 
a) Wegen der zu großen Enge der Reichsstraße im 
allgemeinen, insbesondere aber in den Orten Volosca— 
Abbazia und Jka, und wegen der damit verbundenen 
großen Gefahr für das Publikum. Die Reichsstraße 
ist für die obgenannten Orte die Hauptstraße, an 
der alles Wichtige und Interessante gelegen ist und auf 
der sich das Publikum am meisten bewegt, sei es in 
der Richtung der Straße selbst, sei es kreuzweise. Die­
selbe ist am engsten mitten in den Ortschaften, so daß 
hier eiil jeder Passant, insbesondere aber ein Kurgast 
oder ein Kind, beim Anläufe des Bahnwaggons und 
sei es noch gleichzeitig, eines oder mehrerer eventuellen 
Pferdewägen, Automobilen, Motoren usw. Gefahr läuft, 
ums Lebeu zu kommen. In solchen Engen und bei 
solchen Begegnungen ist es kein Wunder, wenn der 
Mensch seine Sinne verliert und wenn er auf einmal 
überfahren wird, b) Wegen des in solchen Engen zu 
erwartenden Geräusches. Der bestehenden Straßen- 
enge wegen ist alles in der nächsten Nähe — Trottoirs, 
Häuser, Gewölbe, Hotels, Kaffeehäuser usw. — und, 
weil die Gefahr hier größer ist, wird der betreffende 
Bahnkondukteur fortwährend klempern oder läuten 
müssen. Jetzt stelle man sich diese den ganzen Tag 
und einen guten Teil der Nacht dauernde Musik vor! 
Etwas angenehmes, beruhigendes, aufmunterndes, 
kann diese Musik wohl nicht bieten, am wenigsten 
aber einem Kurgaste, der die ange­
nehm e R u h e am meisten braucht. Ganz 
anders wäre es aber, wenn die elektrische Kleinbahn 
die neu tracierte Parallelstraße durchlaufen würde. 
Erstens läuft diese Straße au der Peripherie der ge­
nannten Orte selbst und zweitens hat sie eilte Breite 
von 7 und an einigen Stellen sogar von 8 bis 9 
Metern Hier könnte sich alles regen und b e - 
qne in e n und auch hier könnte sich das Kurlebeu in 
wünschenswerter Weise ganz schön entwickeln. Das 
wären beiläufig die Gründe der größeren Gruppe, 
welche keineswegs zu nüßbilligen sind und welche des­
wegen — vielleicht noch immer an der Zeit und für 
die Unternehmung akzeptabel — im Interesse des 
Kurrayons zum Ausdrucke gebracht werden.

Symphonie-Konzert. Donnerstag, den 29, 
findet im Marinekasino ein Symphoniekonzert unter 
Mitwirkung der Konzertsängerin Frau Pros. Julianne 
Ludwig statt. Anfang 6 Uhr abends.

Annullierung. Die mit Admiralaistagsbefehl 
Nr. 296 vom 23. Oktober l. I. angeordnete Verkehrs­
beschränkung zwischen der Garnison Pola und der 
Ortschaft Lussingrande, wo ein vereinzelt gebliebener 
Blatternfall vorgekommen ist, wird annulliert.

Theater. Gestern wurde das Lustspiel „L'avvo- 
cato difensor" zum zweitenmale gegeben. Die Auf­
führung war in allen Teilen tadellos und fand allge­
meine Anerkennung. Die Darsteller wurden oft mit 
lebhaftem Beifalle ausgezeichnet und insbesondere der 
Träger der Titelrolle, Herr Zago, für sein künstleri­
sches Können, das sich im 3. Akte hervorragend zeigte, 
durch wiederholte Hervorrufe geehrt. — Heute gelangt 
das dreiaktige Lustspiel „Le Barufe Chiozzotte" von 
Carlo Goldoni, sowie die Posse „In Pretura" zur 
Aufführung.

Konzert im Hotel Belvedere. Für das heute 
abends 7 Uhr stattfindende Konzert der Musik des 87. 
Infanterie-Regiments im Saale des Hotel Belvedere 
wurde folgendes Programm festgesetzt: 1. Komzak: „St. 
Louis", Amerikanischer Marsch. 2. Dellinger: Vorspiel 
zu der Operette: „Kapitän Fracassa". 3. Waldteufel: 
„Tout Paris", Walzer. 4. Meyerbeer: Fantasie aus 
der Oper: „Hugenotten* . 5. Gumbert: „Mein Lied", 
für Cornet. 6. Blaschke: „Marschrevue." 7. Kerker: 
Selektion aus der Operette: „Die Schöne von New- 
Aork". — 8. Valverde: „La grau Via." 9. Eisler: 
„Kirschenlied" aus der Operette: „Puffert". 10. Kv' 
schat: „Am Wörthersee", Walzer. 11. Ziehrer: „Echt 

wienerisch", große Pottp. 12. Schneider: „Schatzerl", 
Polka. 13. Linke: „Bis früh um fünfe.

Blitzschläge in Dalmatien. Wie die „Crvena 
Hrvatska" berichtet, sind noch kein Jahr in Dalmatien 
im Herbste so viele Blitzschläge vorgekommen wie 
Heuer. Viele Menschen wurden in den letzten Tagen 
in Dalmatien durch den Blitz erschlagen, unlängst im 
Dorfe Pavlje wieder zwei Mädchen. Im Dorfe 
Iluna wurden auf einen Schlag siebzehn Schafe 
vom Blitze getroffen. In I a s e n i c a hat der Blitz 
im Walde mehrere Eichen zersplittert.

Hausnummern heraus. Es ist bereits einmal 
auf den empfindlich fühlbaren Uebelstand hingewiesen 
worden, daß zahlreiche der neuerbauten Häuser nicht 
mit Orientierungsnummern versehen sind. Die In­
wohner kommen tatsächlich oft in die bitterste Ver­
legenheit, wenn sie beschreiben wollen, wo sie wohnen. 
Anderwärts werden Hausbesitzer, denen es einfällt, 
ihre Häuser nicht mit Orientierungstafeln zu ver­
sehen, gesetzlich zur Verantwortung gezogen. Hier 

.werden sie trotz öffentlicher Beschwerden des Publikums 
nicht zu ihrer Pflicht verhalten.

Dem Spital eingeliefert. Der vorgestern 
abermals hier verhaftete Karl Kienhoffer wird 
heute zum Zwecke der Untersuchung seines Geistes­
zustandes in das Spital nach Triest überführt 
werden.

Neue Tischlerei. In der Via Metastasia 
wurde von einem deutschen Gewerbsmanne eine 
Tischlerei errichtet. Näheres siehe im Inseratenteile 
des Blattes.

Mord- und Selbstmordversuch. Vorgestern 
nach zwei Uhr nachts hat sich in dem Via Castropola 
Nr. 24 befindlichen öffentlichen Hause der Antonia 
Sentner ein trauriger Fall ereignet — ein Mord- 
und Selbstmordversuch wurden verübt — dessen Motive 
bis jetzt noch nicht zur Gänze aufgeklärt sind. Etwa 
nach halb drei Uhr nachts erschien auf dem Polizei­
kommando die Wirtschafterin jenes Unternehmens, 
Gisela Kubaska, mit der Anzeige, daß in dem er­
wähnten Hause ein Mordversuch und ein Selbstmord­
versuch verübt worden seien. Eines der dortselbst be­
findlichen Mädchen, eine Ungarin namens Lydia Ma- 
k a y, sei auf seinem Zimmer von einem Matrosen 
durch einen Revolverschuß tödlich verwundet worden 
und der Matrose habe sich nach Verübung dieser un­
glückseligen Tat eine Kugel in die Brust gejagt und 
liege schwer verletzt darnieder. Es begaben sich sofort 
mehrere Wachleute in das angegebene Haus, woselbst 
sie die Angaben der Wirtschafterin bestätigt fanden. 
Das angeschossene Mädchen lag, eine gefährliche Wunde 
in der Brnst, halb besinnungslos auf dem Lager, der 
Matrose in einem anderen Zimmer, gleichfalls schwer 
verletzt, auf einem Bette. Die erste primitive Hilfe war 
den Beiden inzwischen von den Hausinwohnern zuteil 
geworden, worauf der inzwischen von dem Unglücke 
verständigte Arzt, Herr Dr. Martinz, erschien und 
umfassende Maßregeln traf. Mittlerweile war eine 
von dem angerichteten Unheil verständigte Kommission 
am Tatorte angelangt, um die nötigen Maßnahmen 
zu treffen. Lydia Maka y, die allmählich wieder 
zu sich kam, gab in einem kurzen Verhöre an, 
sie hätte den Besuch des Matrosen — dieser ist mit 
dem Matrosen IV. Klasse Lorenz Trotzt ig von 
S. M. S. „Alpha" identisch — vor einigen Tagen 
zum erstenmal erhalten, und dieser hätte sie bei dieser 
Gelegenheit ersucht, ihm einen Revolver, den er wieder 
abholen werde, aufzubewahren. Das Mädchen will­
fahrte dieser Bitte bereitwillig. Als Trotz lig vor­
gestern wieder erschien und sich in ihrer Gesellschaft 
auf ihr Zimmer begeben hatte, forderte er die Waffe 
zurück. Ohne einen Grund zu haben, zielte der Matrose 
mit der Waffe auf sie und drückte mit den Worten, 
daß er sie erschießen werde, los. — Das Projektil 
drang dem Mädchen in die Brust, das, laut auf- 
schreiend, blutüberströmt zu Boden sank. Nun richtete 
der Matrose den Lauf der Waffe gegen sich und jagte 
sich eine Kugel in die Brust. Auch er sank blutüber­
strömt zu Boden. Die beiden Schwerverletzten wurden 
sofort mittelst Wagens in das Marine- resp. Landes­
spital überführt. Ueber das Motiv der Tat ist nichts 
näheres bekannt. Lydia Makay, ein junges, hübsches 
Geschöpf, ist sehr schwer verwundet; "ihr Leben ist stark 
gefährdet. Der Matrose ist leichter verwundet. Das 
Projektil ist oberhalb der linken Brustwarze einge­
drungen und stecken geblieben. Wenngleich die Extir- 
pation noch nicht vorgenommen werden konnte, befindet 
sich der Unglückselige dennoch auf dem Wege der 
Besserung und wird voraussichtlich gerettet werden. — 
Der Lauf des Revolvers, mit dem die Tat verübt 
wurde, hat einen Durchmesser von 9 mm. — Wie 
spät abends bekannt wird, befindet sich auch Lydia 
Makay auf dem Wege der Besserung.

Ein flüchtiger Totschläger. Am 21 d. traf 
beim städtischen Polizeikommando das schriftliche An­
suchen der Polizeibehörde in Groß-Kanicsa ein, den 

.von dieser Behörde verfolgten Totschläger Anton 
Graffy, der sich in Pola aufhalte, auszuforschen 
und zu verhaften. Die diesbezügliche Zuschrift war 
am 17. d. von Groß-Kanicsa abgesendet worden. Die 
sofort eingeleiteten Erhebungen ergaben, daß Graffy 

wohl hier geweilt, inzwischen aber die Stadt verlassen 
habe. Weitere Recherchen ergaben, daß sich Graffy 
wahrscheinlich wieder nach Ungarn, und zwar nach 
Groß-Marton gewendet habe. Die Behörde von 
Groß-Kanicsa wurde von dem Ergebnisse der Unter­
suchung sofort verständigt. Graffy, ein höchst 
gefährliches Individuum, wird wegen vorsätz­
lichen Totschlages verfolgt.

Von der Elektrischen. Infolge eines Defektes 
im städtischen Elektrizitätswerke war der Verkehr der 
elektrischen Straßenbahn gestern abends durch längere 
Zeit unmöglich. Die Wagen standen weit über eine 
Stunde auf den Geleisen, ohne sich weiter bewegen zu 
können. Später wurde dieser Mangel behoben, worauf 
die Wagen in die Remise abrückten.

Frecher Betrug. Vor längerer Zeit wendete 
sich ein hier garnisonierender Offizier an einen Geld­
verleiher in Wien, der seiu Unternehmen in der 
„Neuen Fr. Pr." angepriesen hatte, um eine größere 
Summe zu entlehnen. Etwa einen Monat darauf traf 
hier ein Agent, ein gewisser Lukesch ein, um das 
Geldgeschäft im Auftrage der „Firma" Rosenfeld in Wien 
mit dem Offizier abzuschließen. Nach längeren Verhand­
lungen stellte der Agent unter irgend einem Vorwande 
die Forderung auf, noch ein zweiter Herr möge sich 
an der Entlehnung beteiligen. Dieses geschah. Nun er­
klärte sich der Agent bereit, das Geld — es handelte 
sich um eine Summe vou 6000 Kronen bei der Firma 
Rosenfeld in Wien zu beheben und den beiden 
Herren zu überbringen. Ein Kontrakt wurde selbstver­
ständlich ausgestellt und unterschrieben. In diesem Kon­
trakte waren nachstehende Bestimmungen enthalten: 
Der Betrag von 6000 Kronen sollte nebst den Zinsen 
von 1704 Kronen binnen fünf Jahren in Monatsraten 
von 128 Kronen 40 Hellern abgezahlt werden. Zwei 
Raten und Spesen im Gesamtbetrage von 280 Kronen 
sollten gleich entrichtet werden und wurden von den 
beiden Herren auch gezahlt. Als nun der famose Agent 
diese Summen erhalten hatte, verschwand er auf Nim­
merwiedersehen und bis heute fehlt von ihm jede Spur. 
— Die Strafanzeige wurde erstattet. Der „Geldver­
mittler" dürfte sich nach Triest gewendet haben. Er hat 
jedenfalls mehrere ähnliche Betrügereien auf dem Ge­
wissen und hat in der „N. Fr. Pr." wahrscheinlich 
schon in der Absicht, Betrügereien auszuführen, annon- 
ziert. Die Ausforschung des Betrügers wurde ein­
geleitet.

Militärisches.
Urlaube. Der erbetene Urlaub wird bewilligt: 12 Tage 

L.-Sch -F. Johann Simzig für Görz und Graz. 8 Tage 
Maschinenbauingenieur Franz Borowicka für Lautschitz und 
Oesterreich-Ungarn. Ferner eine Urlaubsverlängerung für den 
Urlaubsort: 3 Tage Maschinenleiter Alfred Sonntag. 2 Tage 
L.-Sch -L. Alois Olbing.

Drahtnachrichten.
Ein japanischer Major in Oesterreich.

Innsbruck, 24. November. Major Okumura aus 
Tokio, welcher. auf ein Jahr der hiesigen Garnison 
zugeteilt wurde, ist heute hier angekommen.

Trennung von Kirche und Staat.
Paris, 24. November. In Quasqual bei Lille 

kam es bei der Kircheninventursaufnahme zu stürmi­
schen Auftritten. Ein Priester schlug einen Polizei­
kommissär, weil derselbe in der Kirche den Hut aufbe­
halten hatte. Er wurde sofort verhaftet und nach dem 
Untersuchungsgefängnis nach Lille gebracht.

Paris, 25. November. Der Präfekt des Depar­
tements Loire Jnf. Bonnet wurde seines Postens ent­
hoben, weil er die Weisungen des Ministers des In­
nern betreffend die Kircheninventursaufnahme nicht mit 
entsprechender Entschiedenheit durchgeführt hat.

Die Meuterei in Portsmouth.
Portsmouth, 24. November. Heute be­

gannen die Verhandlungen vor dem Kriegsgerichte 
gegen 11 Mann, die an den Unruhen in der hiesigen 
Marinekaserne am 4. d. beteiligt waren. Gegen die 
einzelnen Angeklagten wird getrennt verhandelt. Der 
Heizer Moody, der als Rädelsfüherer unter An­
klage steht, räumte ein, daß er auf den Befehl nieder­
zuknien den Gehorsam verweigert und die meuterische 
Zusammenrottung angestiftet habe. Morgen werden 
die Verhandlungen fortgesetzt.

Bombenfund.
Petersburg, 23. November. (Pet. Tel.-Ag.) 

Bei einer abends in der Vorstadt Ochta vorgenom­
menen Hausdurchsuchung wurden in der Wohnung 
eines Schuhmachers elf Bomben, von denen acht ge­
füllt waren, 18.000 Patronen, ferner Gewehre und 
Revolver beschlagnahmt. Der Schuhmacher und zwei 
seiner Gehilfen, die keine Pässe besaßen, wurden ver­
haftet.

Verurteilung eines Mormonen.
S a l t - L a k e - C i t y, 23. November. Josef 

Smith, der Präsident der Mormonenkirche, der kürz­
lich in London wegen Konkubinates — er hat zahl-
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reiche Frauen — angeklagt wurde, wurde wegen zuge- 
staudenen KonkubinateS zu einer Geldstrafe von 300 
Dollars verurteilt.

Petersburg, 23. November. (Pet. Tel.-Ag.) 
Heute wurde eine Bersammlung der Kadettenpartei, 
in welcher das Programm der Partei der „Fried­
lichen Erneuerung" und der „Partei vom 30. Ok­
tober" erörtert werden sollte, polizeilich geschlossen.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 24. Nov. 1906. 

- Allgemeine Uebersicht: -
Die Druckverteilung hat seit gestern keine wesentliche Aen­

derung erfahren. In der Monarchie mit Ausnahme des Süden 
trüb und neblig, an der Adria meist heiter, schwache Brisen 
und Kalmen. Die See ist ruhig.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Leicht wolkig bis heiter mit Neigung zur Nebelbildung, 
schwache, vornehmlich NW-liche Brisen und Kalmen, keine 
wesentliche Wärmeänderung.
Barometerstand 7 Uhr morgens 775 8 2 Uhr nachm. 774 3
Temperatur.. 7 „ „ -s- 12 8"C, 2 » „ -s-16 6°6

Negendefizit sür Pola: 42 7 mm.
Temveratur des Seewassers um 8 Uhr vormittags 14 7* 
Ausgegeben um 3 Uhr 10 Min. nachmittags.

Fremdenverkehr in Pola.
24. November.

Hotel Central:
Attilio Pozzoli, Reisender, Triest — Robert Wessely, Kauf- 

wann, Wien — Georg Trevisini, Kaufmann, Triest — Emil 
Munk, Kaufmann, Wien — Alois Konstantin Adler, General­
direktor, Wien — Bitus Boncina, k. u. k. Leutnant, Fiume — 
Ludwig Lipfchitz, Reifender, Wien — Cäcilia Wiesbauer, Dienst­
mädchen, Pola — Simon Zangl, Reifender, Wien.

Hotel Stadt Triest:
Emil Bayer, k. k. Postassistent, Triest.

Hotel Imperial:
Dr. Gmil v. Lelebrini, k. k. Landessanitätsinspektor, Triest 

— Jakob Caks, k. u. k. Proviantoffiziersstellvertreter, Zara — 
Dr. Georg Lippert, Statthalterei-Sekretär, Triest — Samuel 
Büchler, Privatier, Nemet — Hans Neuwirth, Kaufmann, 
Reichenberg — Aladar Garei, Techniker, Budapest — Ludwig 
Feigelstock, Reisender, Budapest.

Hotel Due Mori:
Friedrich Meschelik, Reisender, Brünn - S. Levy, Reisender, 

Triest — Cäsar Barozzi, Reisender, Parma — Gino Merlini, 
Triest — Josef Riedl, Reisender, Triest — Friedrich Sigon, 
Bildhauer, Cattaro — Anton Sirola, Handelsangestellter, Fiume 
— Allton Dean, Vorarbeiter, Zlarin.

Hotel Belvedere:
Alois Abendors samt Familie, k. u. k. Major, Pola.

Hotel Piccolo:
Hermann Felizeter, Matrose, Bregenz — Ruggero Jsanitz,

Maschinist, Triest
Hotel Tempio d'Augusto.

Stephan Retrila, Zuckerbäcker, Triest — Jakab Matjasic 
samt Frau, Oberkondukteur, Mürzzuschlog.

Kurhaus Brioni.
Vito Voncina samt Frau, k. u. k. Linienschiffsleutnant, Pola.
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Dörchläuchting.
Von Fritz Reuter.

Hochdeutsch von Dr. H. Konrad.
40 (Nachdruck verboten.)

„Durchlaucht," sagte sie und stand hoch aufgerichtet 
ohne Furcht uud ohne Tadel vor dem hohen Herrn; 
„Sie sind unser Herr und als solchen müssen wir Sie 
auch achten und ehren. Aber warum soll Halsband 
ins Loch geworfen werden? Was hat er verbrochen? 
Warum sollen Sie den jungen Menschen unglücklich 
machen? Warum wollen Sie auf das unschuldige Herz 
meiner Schwester und auf die weißen Haare meines 
alten Vaters solches Weh legen?"

„Sie soll auch ins Loch geworfen werden, sie soll 
auch in ein abscheuliches düsteres ..." rief Durch­
laucht; aber mit einemmal brach er ab, denn er sah 
nun auch noch Frau Schult mit der Rechnung in der 
Hand bei Dürten stehen, und es flimmerte ihm vor 
den Augen, wie wenn alle Weiber von ganz Neubranden- 
burg auf dem Markte hin- und hertanzten, und alle 
seine unbezahlten Rechnungen tanzten mit, und Glocken 
klangen ihm in die Ohren, wie wenn es die Braut­
glocken wären für all diese Weiber, und der hohe Herr 

sank in Ohnmacht — und Rand und die beiden 
Lakaien mußten ihn und den Rohrstock in das Palais 
zurückbringen.

Soweit war nun alles in Richtigkeit; aber als 
Dörchläuchting mit seinen drei Hilfstruppen vom Markt 
fort war, da waren weiter keine Mannschaften da, die 
Halsband und Dürten Holz in das dunkle Loch hätten 
schmeißen können, und Dürten sagte ganz richtig: das 
beste wäre, sie ginge jetzt nach Hause; „und Sie, Hals­
band," sagte sie, „täten am besten, sich Ihre Livree 
zu holen; oder wollen Sie hier zum Spektakel für 
alle Leute, wenn sie aus der Kirche kommen, am 
Himmelfahrtsmorgen in Hemdärmeln herumgehen? Mich 
dünkt, Sie sind heute morgen schon genug zum Spek­
takel geworden. Lieber Gott, was wird meine arine 
Stining sagen!"

„Ja Dürten," sagte Frau Schult; „das beste ist 
es — aber was ich tue, das weiß ich. Wart! Im­
pertinentes Frauenzimmer', sagte er. Wart! und wenn 
der alte lauernde Hund, der alte Rand, wiederkommt 
und mit Krischan Doppelbier trinken will, dann sage 
ich: Essig!"

(Fortsetzung folgt.)
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